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Sozialdienst katholischer Frauen Hanau e.V.

Beratungsstelle

Adresse Friedrichstraße 12, LIOBA-Haus, 63450 Hanau

Tel.: 06181 / 36450-0
Fax: 06181 / 36450-19
info@skf-hanau.de
www.skf-hanau.de

Beratungstermine nach telefonischer Vereinbarung
Anonyme Beratung: 0180 / 3320640

Online-Beratung www.beratung-caritas.de/schwangerschaftsberatung
Portal gemeinsam mit SkF

Bürosprechzeiten Mo:
Di:
Mi:
Do:

Fr:

09 Uhr - 12 Uhr
14 Uhr - 16 Uhr
geschlossen
09 Uhr - 12 Uhr
14 Uhr - 16 Uhr
09 Uhr - 12 Uhr Gabriele Flemming

Minis-Basar Mo:
Di:

09 Uhr - 11 Uhr
15 Uhr - 17 Uhr

Geistlicher Beirat Pfarrer Dr. Joachim Rabanus bis August 2010
Nachfolger: Pfarrer Reiner Modenbach

Unser Spendenkonto

Sparkasse Hanau

Kontonummer 7179146

Bankleitzahl 506 500 23

| Kontakt4

Außensprechstunde im Klinikum Gelnhausen Frauenklinik

1. und 3. Donnerstag im Monat 16 Uhr - 18 Uhr

Anmeldung im SkF Hanau

Stiftungskonto SkF Hanau

Bank für Kirche und Caritas

Kontonummer 150 53 500

Bankleitzahl 472 603 07
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Liebe Leserin, lieber Leser,

unzureichende fi nanzielle Grundlagen in der Familiengründungsphase und 
die damit einhergehenden materiellen und psychischen Belastungen mach-
ten auch in diesem Jahr den Schwerpunkt der Beratungsarbeit im SkF Hanau 
aus. Statistisch waren fast zwei Drittel der ratsuchenden schwangeren Frau-
en ohne berufl iche Qualifi kation zum Zeitpunkt der Beratung, was bedeutet, 
wenig Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu haben.

Unser Beratungsangebot beinhaltet eine enge Verknüpfung von psychoso-
zialer Beratung und der Vermittlung von konkreten Hilfen zur Existenzsiche-
rung, denn es besteht ein direkter Zusammenhang zwischen materiellen 
Sorgen und psychosozialen Auswirkungen wie Partnerschaftsprobleme, 
Krankheit oder Zukunftsängste.

Die Beratung werdender Eltern im Kontext von Pränataldiagnostik und bei 
zu erwartender Behinderung rückte 2010 erneut in den Fokus unserer Arbeit 
durch Inkrafttreten der erweiterten gesetzlichen Veränderungen im Schwan-
gerschaftskonfl iktgesetz. Der Gesetzgeber verknüpft damit die Hoffnung, 
durch qualifi zierte psychosoziale Beratung betroffenen Eltern Unterstüt-
zungshilfe im Konfl iktfall zukommen zu lassen.

In diesem Jahr konnten wir unser neues Elterntrainigsprojekt „FuN-Baby“ 
realisieren. Dieses Angebot entwickelte sich aus der Beratungsarbeit mit 
jungen Schwangeren, die geringe soziale Ressourcen in ihrem persönlichen 
Lebensumfeld besitzen und hier nach der Geburt gemeinsam mit dem Kind 
spielerisch Elternkompetenz erwerben können.

Weitere relevante Themen fi nden Sie in diesem 
Jahresbericht und weitere Daten und Fakten unse-
rer Beratungsstelle für 2010.

Edith Schwalbach-Kulla M.A. 
Vorstandsvorsitzende

Vorwort

Vorwort | 

Jahresbericht 2010
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Unser Beratungsangebot

Grundlagen der Arbeit

Vor der Schwangerschaft

Während der Schwangerschaft

• über Fragen zu Sexualität und Familien-
planung

• im existentiellen Schwangerschafts-
kon fl ikt

• bei Problemen und Konfl ikten, ausge-
löst durch die Schwangerschaft

• bei Beziehungsproblemen und Partner-
konfl ikten

• zu fi nanziellen Hilfen aus der Bundes-
stiftung für „Mutter und Kind“ und aus 
kirchlichen Fonds

• bei Fragen zu vorgeburtlichen Unter-
suchungen

• bei zu erwartender Behinderung ei  n es 
Kindes

• bei rechtlichen Angelegenheiten: Aus-
länderrecht, Hartz 4, Mutterschutzge-
setz und Elterngeld, Elternzeit, Schuld-
nerschutz, Kind schaftsrecht, etc.

Unsere Beratungsstelle arbeitet 
auf rechtlicher Grundlage des § 2 
SchKG, nach dem jede Frau/ jeder 
Mann das Recht hat, „sich (...) in 
Fragen der Sexualaufklärung, Ver-
hütung und Familien planung so-
wie in allen eine Schwangerschaft 
unmittelbar oder mittelbar berüh-

renden Fragen von einer hierfür 
vorgesehenen Beratungsstelle in-
formieren und beraten zu las-
sen.“
Kirchliche Rechtsgrundlage sind 
die Bischöfl ichen Richtlinien für 
katholische Schwangerschaftsbe-
ratungsstellen aus dem Jahr 2004.

• über Möglichkeiten und Methoden der 
Empfängnisregelung

| Beratungsangebot

Information und Beratung
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• bei den ersten Schritten als Eltern

• bei psychischen Problemen

• nach der Geburt eines behinderten 
Kindes

• für allein erziehende Mütter oder Väter

• für minderjährige Mütter

• bei Fragen zur schulischen oder beruf-
lichen Perspektive

• bei der Suche nach Kinderbetreuung

• nach einer Fehl- bzw. Totgeburt

• nach einem Schwangerschaftsabbruch

Nach der Schwangerschaft

• Sexualpädagogische Arbeit mit Jugend-
 lichen

• Beratung im Kontext von Pränataldia-
gnostik

• Integrierte soziale Schuldnerberatung

• Projekt FuN Baby, Elternkompetenz- 
Training

• Café Lioba, Begegnungscafé für Müt-
ter, mit Kinderbetreuung

• Minis-Basar, Sachmittelvergabe für 
Säug linge und Kinder.

Begleitende Angebote

Das Einzugsgebiet des SkF Hanau umfasst den südlichen Teil der 
Diözese Fulda bis einschließlich Gelnhausen.

Wir beraten:

• unabhängig von Nationalität 
und Konfession

• unterliegen der Schweigepfl icht

• kostenlos

• auf Wunsch anonym

• vertraulich

Jahresbericht 2010
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Beratung für Schwangere, Familien & allein Erziehende

Mit der Entscheidung für ein Kind sind die Fragen und Probleme, die 
bei einer (ungeplanten) Schwangerschaft besondere Belastungen 
für die werdenden Eltern bedeuten, meist nicht gelöst. Oft beginnt 
dann erst ein mühevoller Weg, ein Leben mit dem Kind zu planen. 
Unter Umständen kann eine Krise in der Partnerschaft deutlich wer-
den oder sich zuspitzen, ein fi nanzieller Engpass sich in Dauerstress 
verwandeln oder eine permanente Überforderung zu einem Zusam-
menbruch führen. Bisherige Lebensentwürfe und Lösungsstrategien 
werden in Frage gestellt. Neue Perspektiven und Bewältigungsstra-
tegien müssen mit der Mutter, mit dem Paar entwickelt werden. Die-
se Realität spiegelte auch das Beratungsgeschehen im Berichtsjahr 
wider. Neben den verschiedensten psychosozialen Belastungen der 
Frauen bzw. Familien, die 2010 unsere Beratungsstelle wegen einer 
meist unvorhergesehenen Schwangerschaft aufsuchten, lag in den 
meisten Fällen eine prekäre materielle Lebenssituation zugrunde 
und bewirkte oftmals sehr komplexe Notsituationen.

| Beratung

Im Jahr 2010 wurden 608 Frauen in unserer Beratungsstelle für Schwan-
gere, allein Erziehende und junge Familien beraten. In Verbindung mit 
Schwangerschaft waren es 459 Fälle. Nach der Geburt eines Kindes 
kam es zu 131 Beratungen. In 9 Fällen waren es Beratungen unabhän-
gig von einer Schwangerschaft. Zu Beratung und Unterstützung im 
existentiellen Schwangerschaftskonfl ikt fanden neun Kontakte statt. 

Schwanger- schafft Veränderung und damit für viele Frauen auch 
besondere Belastungen.
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Im Laufe dieser Beratungen kam es zu 1008 Beratungskontakten. Die 
Hälfte der beratenen Frauen hatte einen deutschen Pass, knapp ein 
Viertel einen türkischen Pass. 12 Prozent der Frauen kamen aus nicht 
europäischen Ländern, acht Prozent aus EU-Staaten und fünf Prozent 
aus dem restlichen europäischen Ausland. 

Beratung | 

Jahresbericht 2010

Unsere Beratungsarbeit basiert auf dem kirchlichen Auftrag der Bi-
schöfl ichen Richtlinien und dem § 2 des Schwangerschaftskonfl iktge-
setzes. Die allgemeine Schwangerenberatung besteht aus professio-
neller Beratung, Information und konkreter lebenspraktischer Hilfe im 
Kontext von Schwangerschaft und Geburt sowie Sexualität und Fami-
lienplanung. Der Schwerpunkt der Beratungen ist die Vermittlung von 
Informationen zur umfassenden Geburtsvorsorge, zu sozialrechtlichen 
und wirtschaftlichen Fragen und Problemen sowie im Zusammenhang 
damit Antragstellungen an staatliche und kirchliche Hilfsfonds. 

∑ = 608

9 (1,5%)
Unabhängig von 
Schwangerschaft

 459 (75,5%) 
In Verbindung mit 
Schwangerschaft

9 (1,5%) 
Im existentiellen

Schwangerschafts-
konfl ikt

131 (21,5%)
Nach der Geburt 

des Kindes
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Die psychosozialen Belastungen der Schwangeren bzw. Familien hat-
ten mehrere Ursachen, die beraterische Begleitung erforderten:

• Nicht ausreichende materielle Grundsicherungen verursachten im 
Berichtsjahr bei den Betroffenen Ängste vor einer ungesicherten 
existentiellen Lebensperspektive für sich und für ihre Kinder und vor 
Abhängigkeit von sozialstaatlichen Leistungen. In der Beratung be-
deutete dies, die Frauen und Familien zu stärken, ihre Rechte im Um-
gang mit den Behörden wahrzunehmen.

• Misslungene Übergänge von der Partnerschaft zur beginnenden El-
ternschaft während der Schwangerschaft und nach der Geburt be-
stimmten häufi g die Lebensrealität der Schwangeren mit der Konse-
quenz, alleine für ihr Kind verantwortlich sein zu müssen. Beraterisch 
bedeutete dies, die Frauen in der Trauerbewältigung zu begleiten 
und sie beim Aufbau einer neuen Lebensrealität als allein Erziehende 
zu unterstützen.

| Beratung

Von Links nach rechts:
Isabel Gömpel-Lederer, Carola Jantos, Ute Balschun und Gudrun Matt
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Erkennbar war eine Zunahme von jungen alleinerziehenden Frauen 
– Frauen, die ohne Netzwerke im familiären und auch sozialen Bereich 
sind und von daher nur wenig Unterstützung nach der Geburt in ih-
rer neuen Lebenssituation erhalten. Hier setzen beraterische Hilfen 
an, die jungen Mütter in dieser Umbruchsphase zu begleiten, sie in 
Unterstützungsformen überzuleiten wie in Maßnahmen gem. KJHG, 
in niedrigschwelligere Hilfeformen wie Familienhebammen oder aber 
auch in unser fl ankierendes Projekt FuN-Baby. 

In allen Beratungsfeldern ist es unser Bestreben, der Stärkung der 
Selbsthilfekräfte der Frauen und ihren Familien zu dienen und Zugän-
ge zu vorhandenen Ressourcen frei zu legen oder neue Wege der Pro-
blemlösung zu fi nden. Dies erfordert oft einen längeren Beratungspro-
zess, auch noch nach der Geburt des Kindes.

Jahresbericht 2010


„Es ist unendlich viel zu machen und zu helfen, 

wenn nur jemand da ist, der es tut.“
Agnes Neuhaus


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Begleitende Angebote

Mit Schulklassen und Jugendgruppen
Mit Schülerinnen und Schülern der Eugen-Kaiser-Schule konnten wir 
vier Informationsveranstaltungen in unserer Beratungsstelle durch-
führen. Die Schülerinnen und Schüler, im Alter von 15 bis 18 Jahren, 
kamen mit ihren Lehrerinnen um sich über Beratungs- und Hilfsange-
bote bei ungewollter früher Schwangerschaft vor Ort zu informieren. 
Begleitet wurde das Treffen von der Leiterin des Facharbeitskreises 
Frühe Hilfen, zugehörig der Stabstelle Prävention der Stadt Hanau, 
Stephanie Kämmerer. Aus der Zu-
sammenarbeit im FAK Frühe Hilfen 
entwickelte sich eine Bildungs-
partnerschaft zwischen der Schu-
le und dem Netzwerk Frühe Hilfen, 
um jungen Menschen die örtli-
chen Unterstützungsangebote be-
kannt zu machen.

Sexualpädagogische Gruppenarbeit

| Angebote

Auch Jugendgruppen aus dem 
kirchlichen Umfeld, die sich auf 
ihre Firmung vorbereiteten, be-
suchten uns im Rahmen ihrer Vor-
bereitungstreffen, um konkrete 
Hilfeformen der Kirche kennen zu 
lernen. Sie stellten sich den Fragen und Problemen, die Jugendliche in 
Lebenskrisen bringen können und waren interessiert zu erfahren, welche 
Hilfen unsere Beratungsstelle zum Schutz des Lebens anzubieten hat. 

In Kooperation mit der Stabsstelle Prävention der Stadt Hanau konn-
ten wir an der Eugen-Kaiser-Schule auch unseren „Schnupperkurs mit 

Baby“ anbieten. Es meldeten 

Minis Basar

Schülerinnen d. Eugen-Kaiser-Schule 
besuchen unsere Beratungsstelle 
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sich wesentlich mehr Schülerinnen und Schüler an als wir Baby-Simu-
latoren besitzen. So wurde manches der sieben „Babys“ sogar von 
drei „Müttern“ während des Elternpraktikums betreut, was mal er-
leichternd, mal bedauernd von den achtzehn teilnehmenden Schüle-
rinnen und Schülern erlebt wurde. 

Die lebensecht programmierten Puppen mussten von den Jugendli-
chen über vier Tage und Nächte fürsorglich betreut und gepfl egt und 
in den Schulunterricht und den familiären Alltag integriert werden. 
Das Projekt wurde pädagogisch an den Vormittagen durch Lehreinhei-
ten zu relevanten Themen von uns begleitet wie: Zukunftsplanung, 
Elternschaft, Partnerschaft, Kindesmissbrauch, Alkohol- und Drogen-
missbrauch.

Jedes Projekt hat eine längere Vorlaufzeit, um das schulische Umfeld 
gut zu informieren und auf das „Babygeschrei“ vorzubereiten. Neben 
der Klassenlehrerin wird auch das Lehrerkollegium sowie das Eltern-
haus der Schüler und Schülerinnen über das stattfi ndende Projekt in-
formiert, denn die Teilnahme soll freiwillig und nur mit Zustimmung 
der Eltern stattfi nden. Die Kosten für diesen Kurs wurden dieses Mal 
von der Stadt Hanau gesponsert. 

Angebote | 

Schülerinnen und Schüler der Gesundheits-und Pfl egeklasse, 
Eugen-Kaiser-Schule

Jahresbericht 2010
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| Angebote

Unser Begegnungscafé konnten wir im März mit einer großen Einwei-
hungsfeier eröffnen. Das Angebot richtet sich an Frauen aus der Bera-
tung und an die vielen Kundinnen, die unseren Minis-Basar nutzen. Zu 
den Öffnungszeiten des Second-Hand-Ladens fanden sich nachmit-
tags häufi g so viele Mütter mit ihren Kindern ein, dass unsere ehren-
amtlich Tätigen oftmals überfordert waren mit der Fülle von manchmal 
bis zu 16 Kindern. Um dem Bedürfnis nach Begegnung ein weiteres 

Angebot machen zu können, ent-
wickelte sich die Idee eines Cafés 
als Treffpunkt für schwangere 
Frauen und Mütter. Aber auch Vä-
ter oder Großeltern mit ihren (En-
kel-) Kindern sollten im Café Lioba 
regelmäßig einen Ort zur Begeg-
nung haben, um beim gemeinsa-
men Gespräch Erfahrungen aus-
zutauschen oder neue Menschen 
kennen zu lernen.

Das Café befi ndet sich im Erdge-
schoss unseres Hauses und bietet 
in freundlichem Ambiente an fünf 
Tischen Platz für Gespräche oder 
Spiele bei Kaffee und Kuchen. In 
einem nahegelegenen Spielzim-
mer können die Kinder unter Anlei-
tung der Kinderbetreuung gemein-
sam Neues entdecken.

Seit dem Betrieb ist das Café Lioba jeden Dienstag von 15 bis 17 Uhr, 
parallel zum Minis-Basars, geöffnet und es wird gerne von den Kun-

dinnen zum Innehalten und Genießen an-

Eröffnung Café Lioba

Das neue Café Lioba

Am Eröffnungstag

Sozialdienst katholischer Frauen Hanau e.V.
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genommen, während die Kinder spielen oder im Haus herumtollen. 
Den Cafédienst hat eine Ehrenamtliche übernommen, unterstützt durch 
eine Mitarbeiterin, die die Planung und Koordination von Themenange-
boten und offenen Veranstaltungen für die Zukunft übernommen hat. 

Angebote | 

Jahresbericht 2010

Im Bereich der lebenspraktischen 
Hilfen wurde unser Minis-Basar 
Montag vormittags und Dienstag 
nachmittags sehr stark genutzt. 
An 85 Öffnungstagen wurde das 
Angebot von Minis-Basar von 558 
Kunden und Kundinnen wahrge-
nommen.

Zwölf ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer arbeiteten wöchentlich 
im Second-Hand-Shop unserer Be-
ratungsstelle und sicherten in 359 
Arbeits einsätzen dieses beglei-
tende Angebot der Schwangeren-
beratung. 

Die Ehrenamtlichen des Minis-Basar waren auch mit großem Engage-
ment bei dem Ausbau des Caféangebotes aktiv: Unter der Zielvorga-
be, ein auf den Kundenstamm orientiertes passendes Angebot zu 
schaffen, wirkten die Ehrenamtlichen unter anderem mit bei der Ent-
wicklung unseres Cafés als Treffpunkt für die Kundinnen und Kunden 
– siehe unter Café Lioba.

Professionell angeleitet und regelmäßig begleitet in Planungstreffen 
werden die Ehrenamtlichen des Minis-Basar 
durch die Ehrenamts koordinatorin.

Minis-Basar

Kinderkleidung für Null- bis 
Dreijährige
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| Angebote

Urkunde für 10 Jahre Ehrenamt an 
Ruth Raleigh

Sozialdienst katholischer Frauen Hanau e.V.

Ehrenamt

Im SkF Hanau arbeiteten im Be-
richtsjahr 17 Ehrenamtliche in 
verschiedenen Einsatzbereichen 
(Minis-Basar, Lioba Café, Verwal-
tung). 

Eine Mitarbeiterin der Schwange-
renberatung ist mit 4,25 Stunden 
als Koordinatorin des SkF Hanau 
tätig zur Professionalisierung der 
Arbeit mit Ehrenamtlichen wie z.B. mit internen Schulungen und Ar-
beitssitzungen, in denen die Ehrenamtlichen für ihre verschiedenen 
Arbeitsbereiche qualifi ziert werden. 

Auch die Akquise von Ehrenamtlichen wurde durch die Koordinatorin 
weiter vorangebracht, sodass für das Café Lioba, für Minis-Basar und 
für den Verwaltungsbereich neue Ehrenamtliche eingesetzt werden 
konnten. Zum Herbst 2010 mussten zwei Ehrenamtliche ihre Tätigkeit 
wegen Wegzugs und wegen neuer berufl icher Aufgaben beenden. 

Eine Ehrenamtliche konnte für 
ihre mittlerweile 10-jährige Tätig-
keit in Minis-Basar mit einer Ur-
kunde geehrt werden.

Weitere Angebote für ehrenamt-
lich Tätige waren:

• Betriebsausfl ug für die Ehrenamt-
lichen am 26.05.2010 nach Fulda 

Ehrenamtliche beim Arbeitstreffen
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• Besinnungstag der Diözese Fulda am 28.06.2010 für alle Haupt- und 
Ehrenamtlichen der SkF-Ortsvereine im Bistum Fulda

• Adventsfeier am 07.12.2010 für alle haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeiter/innen des SkF Hanau.

Diese zusätzlichen Angebote für die Ehrenamtlichen sind ein Ausdruck 
für das gelingende Zusammenwirken von Haupt- und Ehrenamtlichen 
des SkF und bilden gleichermaßen eine wichtige Grundlage für den 
Fortbestand der Projekte, in denen Ehrenamtliche eingebunden sind.

Ein weiteres Projekt, in dem Ehrenamtliche im Rahmen fl ankierender 
Hilfen tätig sein könnten, ist das Projekt Familienpatenschaften (Be-

gleitung von Familien mit Säuglin-
gen & Kleinkindern durch ehren-
amtliche Familienpaten). Eine ent-
sprechende Projektplanung soll 
in 2011 beginnen, die im Aufga-
benbereich der Ehrenamtskoordi-
natorin liegt.

Jahresbericht 2010

Stadtbesichtigung in Fulda

Unser Projekt FuN Baby ist in diesem Jahr er-
folgreich gestartet. Die Notwendigkeit eines 
solchen Angebotes zur Intensivierung der Mutter-Kind-Bindung 
und zur Unterstützung von Elternkompetenz entwickelte sich aus der 
Beratungsarbeit im Kontext Früher Hilfen. Zwei Mitarbeiterinnen ab-
solvierten dafür eine Ausbildung zur zertifi zierten FuN-Baby-Trainerin 
gemeinsam mit einer Hebamme des örtl. St. Vinzenzkrankenhauses. 

„FuN Baby“ ist ein Programm speziell für junge Mütter und Kleinkinder 
bis 1 1⁄2 Jahren zur Förderung der elterlichen Erziehungskompetenz. 

Projekt FuN-Baby
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FuN ist das Kürzel für Familie und Nachbarschaft, ein Familientrai-
ningsprogramm, aus dem sich FuN-Baby entwickelt hat. Im Frühjahr 
2010 konnte der erste Kurs mit sieben jungen Müttern, im Alter von 16 
bis 24 Jahren und ihren Babys im Alter von sechs Wochen bis zwölf 
Monate, sehr erfolgreich in der Beratungsstelle durchgeführt werden. 
Ein zweiter Kurs mit acht Müttern und ihren Babys begann im August. 

Dieser Kurs fand in Räumen des 
Jugend-und Kulturzentrums Hans-
Böckler-Haus statt, um den jun-
gen Frauen und dem Projekt den 
Zugang zu einem erweiterten so-
zialen Umfeld zu ermöglichen. 
Über acht Wochen treffen sich die 
Mütter einmal wöchentlich mit 
den Trainerinnen. Durch angelei-
tetes Spielen, Singen, Babymas-
sage und Körperwahrnehmungs-

übungen lernen die Mütter, sich auf ihr Kind zu konzentrieren, es bes-
ser kennen zu lernen und mit ihm in den Dialog zu treten. Dadurch 
werden neue Entwicklungsschritte bei beiden Dialogpartnern in Gang 
gesetzt, die die Beziehung sicherer und lustvoller für beide machen. In 
einer Abschlussrunde steht die 
Kommunikation der Teilnehme-
rinnen miteinander im Vorder-
grund und wird von einer Traine-
rin moderiert. Zu diesem Teil der 
Treffen bringt immer im Wechsel 
jede Mutter einen vorbereiteten 
Snack für alle anderen mit zur Ge-
meinschaftsbildung. Aus dieser 
gemeinsam erlebten Lernerfah-

| Angebote

konzentriert in Beziehung

gemeinsam kochen
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Die Psychosoziale Beratung im Kontext von Pränataldiagnostik ist in 
die allgemeine Schwangerenberatung eingebunden und bei den 
Schwangerschaftsberatungsstellen angesiedelt.

Das Anfang 2010 in Kraft getrete-
ne Gendiagnostikgesetz und das 
erweiterte Schwangerschaftskon-
fl iktgesetz hat zum Ziel, die psy-
chosoziale Beratung für betroffe-
ne Frauen und Paare zu verbes-
sern und setzt neue Impulse zur 
Entwicklung von Kooperationen 
zwischen Krankenhäusern und 
Schwangerschaftsberatungsstel-
len: Diagnose stellende Ärzte sind 
verpfl ichtet, den schwangeren 
Frauen und ihren Partnern nicht nur die damit verbundenen medizini-
schen, psychischen und sozialen Fragen eingehend zu erörtern, son-
dern sie darüber hinaus über ihren umfassenden Beratungsanspruch 
zu informieren und sie in eine Beratungsstelle zu vermitteln. Auf der 
Grundlage dieser neuen gesetzlichen Regelung arbeiten wir an einer 
Intensivierung der Kooperation zwischen unserer Beratungsstelle und 
dem Stadtklinikum mit dem Ziel, unser Beratungsangebot für betrof-
fene Frauen und Paare bekannt zu machen.

Pränataldiagnostik

Ultraschall

rung resultieren Freundschaften, die andauern und helfen, nicht wie-
der in eine Isolation zu geraten. Gemeinsam nahmen die Frauen an 
einem von uns zusätzlich angebotenen Kochkurs teil, in den Räumen 
der katholischen Familienbildungsstätte. An drei Nachmittagen trafen 
sich zehn Frauen mit ihren 15 Kleinstkindern, mit Kinderbetreuung.
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| Aktivitäten

Geschäftsführung

Der Verein

Die Gründungsidee des SkF, der 1899 von Agnes Neuhaus in Dortmund 
ins Leben gerufen wurde, war, dass es Not- und Konfl iktsituationen 
gibt, von denen Frauen besonders betroffen sind und in denen Frauen 
anderen Frauen in besonderer Weise helfen können. Diese Idee ist da-
mals wie heute von außerordentlicher Aktualität.

Heute ist der SkF ein katholischer Frauen- und Fachverband der sozia-
len Arbeit, der speziell Hilfe für Frauen und Familien und Hilfe für Men-
schen in schwierigen Lebenslagen anbietet.

Der Verein beruht auf dem Prinzip der Ehrenamtlichkeit und des Zu-
sammenwirkens von ehrenamtlich und berufl ich für den Verein Täti-
gen. Führungs- und Leitungsfunktionen werden von ehrenamtlichen 
Vorständen wahrgenommen. Diese haben für die Erfüllung der Verein-
saufgaben, die Sicherstellung der fi nanziellen Grundlagen und die 
strategische Ausrichtung des Vereins Sorge zu tragen. Dies geschieht 
in regelmäßigen Vorstandssitzungen und Dienstbesprechungen mit 
den Mitarbeitenden. 

Laut Satzung wird der Vorstand von der Mitgliederversammlung für 
vier Jahre gewählt. Eine Wiederwahl nach dieser Periode ist möglich.

Seit April bieten wir nur noch 14tägig, jeden ersten und dritten Don-
nerstag im Monat von 16 Uhr bis 18 Uhr eine Außensprechstunde im 
Klinikum Gelnhausen an. In Kooperation mit der Leitung der Frauenkli-
nik können wir gegenüber dem Kreissaal, in den Räumen der Hebam-
mensprechstunde, Termine für Schwangere aus der Region Freigericht 
und Gelnhausen vereinbaren.

Außensprechstunde im Klinikum Gelnhausen
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Marianne Fimmel

Edith Schwalbach-Kulla M.A.
1. Vorsitzende   

Sonja Kunz bis März 2010

Jahresbericht 2010

Unser ehrenamtlicher Dreier-Vor-
stand hatte sich im Herbst 2009 
neu zusammengesetzt und ging 
sehr engagiert an den Start, sich 
mit den neuen Aufgaben vertraut 
zu machen. Im Frühjahr musste 
Sonja Kunz aus Krankheitsgrün-
den ihre Tätigkeit für den Verein 
leider wieder einstellen. Diese Lü-
cke konnte bis Jahresende nicht 
geschlossen werden, was eine 
hohe Belastung und Verantwor-
tung für die beiden verbliebenen 
Vorstandsfrauen bedeutete in ih-
rem Einsatz für den Verein.

Unser Vorstand
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| Netzwerke

Die Zusammenarbeit in dem Facharbeitskreis Frühe Hilfen 
der Stadt Hanau hat sich fest etabliert mit regelmäßigen 
Arbeitstreffen. 

Mit der Stabstelle Prävention konnten wir im Berichtsjahr zwei gemein-
same Projekte realisieren: 1. Sexualpädagogische Arbeit im Kontext 
von Frühen Hilfen in Zusammenarbeit mit der Eugen-Kaiser- Berufs-
fachschule, mit vier Veranstaltungen. 2. Die Durchführung unseres 
zweiten FuN Baby Kurses in den Räumen des städtischen Jugendbil-
dungs- und Kulturzentrums Hans Böckler. 
Auch mit dem städtischen Modellprojekt Familienhebammen konn-
ten wir erfolgreich kooperieren, da wir zum einen antragstellende 
Einrichtung sind und unmittelbaren Zugang zur Vermittlung über das 
Jugendbüro haben und zum anderen schnelle Einsätze für unser Kli-
entel bewirken konnten. In der verantwortlichen Steuerungsgruppe 
des Modellprojektes Familienhebammen der Stadt Hanau war auch in 
2010 eine Mitarbeiterin der Beratungsstelle tätig. 

In dem Facharbeitskreis §78 der Stadt Hanau, zur Koordinierung der 
Jugendhilfedienste und Diensten in freier Trägerschaft, unter Feder-
führung des Sozialen Dienstes der Stadt Hanau, waren wir in 2010 mit 
einer Mitarbeiterin vertreten. Themenschwerpunkte in 2010 waren: 
Familien und/mit Behinderung und Erfahrungen mit dem § 8a SGB 
VIII, sowie ein Informationstreffen der Hanauer Beratungsstellen mit 
Vertretern von Schulen zur Weiterentwicklung von möglichen Koope-
rationen. 

Im Facharbeitskreis Kinder psychisch kranker Eltern im Main-Kinzig-
Kreis, in dem sich Vertreter des Jugendamtes des MKK und des Ge-
sundheitsamtes, sowie von freien Trägern in der Familienhilfe treffen, 
ist eine Mitarbeiterin von uns vertreten. 

Netzwerke und Kooperationen
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In der Öffentlichkeitsarbeit fan-
den Präsentationen, Informations-
gespräche und Veranstaltungen 
statt:

• Teilnahme an der Infobörse des Ha-
nauer Frauenplenums zum internati-
onalen Frauentag, Altes Rathaus.

• Eröffnungsfest unseres „Café Lioba“

 • 2. Kochkurs in Kooperation mit katho-
lischer Familien bildungsstätte

• Teilhabe an Spendenübergabe von 
Nachhilfe-Gutscheinen für soziale 
Institutionen durch den Studienkreis 
Hanau

• Vortrag „Agnes Neuhaus-Gründerin 
des SkF“ kfd – St. Josef, Hanau , Edith 
Schwalbach-Kulla

• Teilnahme an Feier von Abschied und 

Neubeginn der Mitarbeiter der Katho-
lischen Klinikseelsorge

• Vortrag „Agnes Neuhaus – Gründerin 
aus Nächstenliebe” kfd – Mariae Na-
men, Hanau, Edith Schwalbach-Kulla

• Teilnahme am Abschied unseres 
geistlichen Beirats Pfarrer Rabanus 
nach Kassel

• Austausch mit neuem geistlichen 
Beirat, Pfarrer Reiner Modenbach, 
Pfarrei Mariae Namen

• Austausch mit Generalvikar Prof. Dr. 
Gerhard Stanke

• Infostand Alleinerziehendenkongress, 
Frauenbüro Hanau, CPH Hanau

• Informationsbesuch einer Mütter-
gruppe des Stadtteilzentrums Süd-
Ost 

Öffentlichkeit | 

Schwerpunktthemen waren: Finanzierung und Verbreitung eines In-
formationsfl yers für Familien mit Kindern, in denen Eltern psychisch 
belastet sind. Inputs über den § 8a, SGB VIII sowie Inputs zur Risiko-
abschätzung bei psychisch kranken Eltern. 

Jahresbericht 2010
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• Im Hanauer Frauenplenum 

• Mitgliedschaft in der Hanauer Hilfe e. V.

• Mitgliedschaft im Caritasortsverband 
Hanau

• AG §78 „Beratungsstellen der Stadt 
Hanau“

• AG Kinder psychisch kranker Eltern, MKK

• FAK Frühe Hilfen, Hanau 

• AG Sexualpädagogische Arbeit, Fulda

• AG pränatale Diagnostik, Fulda

• Koordinatorentreffen für Arbeit mit 
Ehrenamtlichen

Mitarbeit in Gremien und Arbeitskreisen

Sexualpäd. Gruppenarbeit:

• Frühe Hilfen in der Schwangerschaft, 
Eugen-Kaiser-Schule Hanau, vier Ver-
anstaltungen

• „schwanger- was nun“, Firmbewerbe-
rinnen aus den Pfarreien: 

 Maria Königin, Langenselbold

 St. Jakobus, Grossauheim

 St. Laurentius, Großkrotzenburg

• Schnupperkurs mit Baby (Elternprakti-
kum) Eugen-Kaiser-Schule, Hanau

Prävention

• AG der SkF Vorstände, Fulda

• AG der Diözesanarbeitsgemeinschaft, 
Fulda

• Vorstandsarbeit für die „Stiftung So-
zialdienst katholischer Frauen in der 
Diözese Fulda“

• Delegiertenversammlung des SkF Ge-
samtverband, Hildesheim, 

• Mitgliederversammlung OV Hanau

• Arbeitstreffen mit PD Dr. Müller, Leiter 
des Mutter-Kind-Zentrums am städti-
schen Klinikum Hanau zur Kooperation 
bei PND Beratung und Planung einer 
wöchtl. Sprechstunde für Schwangere 
im Klinikum.

FuN Baby-Kurs:

• Zwei Kurse zum Erwerb von Elternkom-
petenz für je 8 Mütter mit Kleinkindern 
bis 1,5 Jahren

 Durchführung in der Beratungsstelle 
und im Jugendbildungs -und Kultur-
zentrum Hans Böckler
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• Regelmäßige Teamsupervision

• kollegiale Teamsitzungen

• Dienstbesprechungen

Bistumsebene:

• regelmäßige gemeinsame Beraterin-
nenkonferenzen der SkF- Beratungs-
stellen des Bistums Fulda, u. a. mit 
den Themen:

• Rechtsworkshop „Soziale Hilfen“

• EDV-Dokumentation und Verwaltung 
(Ebis)

• Beratungsarbeit mit trauernden Eltern

• Fachtage für den Entwicklungsprozess 
von Qualitätsstandarts

• Besinnungstag

Fortbildungen

Bundesebene:

• Abschluss der Zusatzqualifi zierung FuN-
Baby von zwei Beraterinnen, prae paed 
– Institut für präventive Pädagogik

• Fachforum Online-Beratung, Georg Si-
mon-Ohm Hochschule Nürnberg

• „Guter Hoffnung – keine Wiege“ Per-
spektiven und Handlungsspielräume 
der Katholischen Schwangerschafts-
beratung im Umgang mit frauenre-
levanten Armutsfragen Fachwoche, 
Würzburg

• Frühe Hilfen – Kooperation braucht 
Information… und der Datenschutz?! 
Lydia Schönecker, Deutsches Insti-
tut für Jugendhilfe und Familienrecht 
(DIJuF) e.V.

Jahresbericht 2010

Ehrenamtliche
• Beginn mit Grundschulung fürs Ehren-

amt im SkF
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Statistische Angaben

Beratung und Hilfen

Schwangerschaft, Geburtsvorbe-
reitung, Geburt, Mutter werden, 
Vater werden – ein Kind bedeutet 
Veränderung. Mit der Schwanger-
schaft beginnt ein neuer Lebens-
abschnitt. Er wird begleitet von 
Emotionen, Erwartungen, Träu-
men. Die Gefühle reichen je nach 
den individuellen Lebensumstän-
den, von Euphorie bis hin zur Kri-
se. Besonders bei einer ungeplan-
ten, ungewollten Schwangerschaft 
ist die Akzeptanz dieser neuen 
Wirklichkeit von heftigen Wider-
ständen und Ambivalenzen be-
gleitet.

Anlass der Kontaktaufnahme 
(Mehrfachnennungen)

Problemlagen Häu-
fi gkeit

%

Finanzielle Situation
Überschuldung
Fragen zu sozialrechtl. Ansprüchen

571 
62

422

94
 10
 69 

Gesundheit
Gewalterfahrung
Physisch/psychische Belastung
Probleme nach Fehl-und Totgeburt
Fragen zur Vorsorge, Schwanger-
schaft, Geburt 

82 
15

288
13

382

14
3

47
2

63

Berufl iche Situation
Arbeitslosigkeit
Vereinbarkeit Familie und Beruf

188 
149
116

31
 25
 19

Persönliche Situation
Situation als allein Erziehende 
Rolle/Selbstverständnis als 
Mutter/Vater
Angst vor Verantwortung/
Zukunftsangst

125
220

90

21
36

15

Beziehung zum Partner
Probleme in der Partnerbeziehung 
Trennung/Verlassen werden 
Übergang zur Elternschaft 

132
104
196

22
17
32

Wohnungssituation
Wohnungssuche 

268 
76

44
13

Rechtliche Situation 224 37

Fehlende Unterstützung 
durch soziales Umfeld

218 36

Migration 98 16

Vermittlung von 
Sachleistungen

364 60

Durchsetzung von 
Rechtsansprüchen

242 40

| Arbeitskreise
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Jahresbericht 2010

Finanzielle Hilfen

aus Euro %

Bundesstiftung 242.020,- 73,6 

Bischöfl icher 
Hilfsfond

75.035,- 22,8 

Spenden 3.133,- 0,9

Soforthilfe 8.430,- 2,7

Insgesamt 328.618,- 100
 

Das Konzept unserer Arbeit ba-
siert auf der engen Verknüpfung 
von psychosozialer Beratung, die 
sich an der Lebenswirklichkeit der 
Hilfe Suchenden und deren vor-
handenen Ressourcen orientiert 
und auf der Vermittlung konkreter 
Hilfen wie Durchsetzung von 
Rechtsansprüchen und Hilfestel-
lung bei Behördenkontakten, 
Haus  besuchen und Sachmitteln 
aus unserm Minis-Basar. Für die 
Beantragung fi nanzieller Hilfen in 
besonders belasteten Situationen 
wie einer ungeplanten Schwan-

gerschaft, steht uns die „Bundes-
stiftung für Mutter und Kind“ und 
der Bischöfl iche Hilfsfonds „Müt-
ter in Not“ sowie Spenden- und 
Stiftungsgelder zur Verfügung.
Die Verteilung der Beratungsin-
halte in nebenstehender Aufl is-
tung spiegelt die wesentlichen 
Problemlagen der aufsuchenden 
Frauen. Die Zahlen ergeben sich 
aus der Häufi gkeit der behandel-
ten Probleme am Beginn der Bera-
tung und im weiteren Verlauf der 
Beratung bzw. vor und nach der 
Geburt eines Kindes.



28

Sozialdienst katholischer Frauen Hanau e.V.Sozialdienst katholischer Frauen Hanau e.V.

Staatsangehörigkeit

Die Verteilung der Herkunftsländer ist seit Jahren relativ gleichblei-
bend, lediglich ein leichter Anstieg von Frauen aus den EU Ländern ist 
in diesem Jahr zu bemerken. 

∑ = 608

33 (5,4%) 
Osteuropa

83 (13,7%)
Nicht europäisches 

Ausland

10 (1,6%) 
unbekannt

52 (8,6%)
EU-Staaten

1 (0,2%) 
staatenlos

Aufenthaltsrechtlicher Status Frauen Prozent

Aufenthaltserlaubnis (befristet) 148 55,8

Niederlassungserlaubnis(unbefristet) 91 30,5

Keine Angaben 33 11,1

Sonstige Aufenthaltsformen 26 8,7

Gesamt 298 100
 

300 (49,3%) 
Deutsch

 129 (21,2%) 
Türkisch

| Statistik

Die Anzahl der Migrantinnen mit einer Niederlassungserlaubnis ist im 
Vergleich zum letzten Jahr um fünf Prozent gestiegen.
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Religionszugehörigkeit

∑ = 608

32 (5,3%)
sonstige

 116 (19,1%) 
evangelisch

8 (1,3%) 
keine Angaben

34 (5,6%)
konfessionslos

289 (47,5%) 
muslimisch

 129 (21,2%) 
katholisch

Unsere Beratung ist für jede schwangere Frau in einer Notsituation da.

Gut zwei Drittel der beratenen Frauen lebten in einer Partnerschaft. In 
einer ehelichen Beziehung lebten etwas mehr als die Hälfte der Frau-
en, siebzehn Prozent in einer eheähnlichen Beziehung.

Familienstand

∑ = 608

51 (8,4%)
geschieden

 331 (54,5%) 
verheiratet, 

zusammen lebend

34 (5,6%) 
verheiratet, 

getrennt lebend

191 (31,4%)
ledig
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| Statistik

62 Prozent aller Schwangeren/Mütter hatten keine Berufsausbildung, 
während vier Prozent von ihnen in einer Ausbildung standen und 33 
Prozent eine Ausbildung abgeschlossen hatten.

Erwerbs-/ Berufsstatus

∑ = 608

15 (2,5%) 
Schülerin
Studentin

 60 (9,9%) 
Angestellte

7 (1,2%) 
Sonst. Nicht-

erwerbsperson

35 (5,8%)
Arbeiterin

1 (0,2%) 
Selbstständige

 148 (23,6%) 
Hausfrau

12 (2,2%) 
in Ausbildung

2 (0,3%) 
keine Angaben

337 (55,4%) 
arbeitssuchend


„Man muss die Dinge wachsen lassen, 

wie man eine Knospe nicht mit Gewalt aufbrechen darf.“
Agnes Neuhaus


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Pressemitteilungen

Frankfurter Rundschau 
23. Januar 2010

Jahresbericht 2010

Mittelhessischer Bote 
28. Juni 2010

Hanauer Anzeiger 
28. Juni 2010
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| Presse

Hanau Post 
12. März 2010
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Jahresbericht 2010

Bonifatius Bote
28. März 2010

Hanauer Anzeiger
09. März 2010
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| Presse

Hanau – „Ich hatte am Anfang 
sehr wenige Kontakte in Hanau,“ 
sagt eine der sieben jungen 
Mütter, die seit Februar einmal 
wöchentlich für eineinhalb bis 
zwei Stunden im Liobahaus des 
Sozialdienstes kath. Frauen (SkF) 
am neuen Angebot zur Stärkung 
von Familie und Nachbarschaft 
(FuN) teilgenommen haben. 
Von Dieter Kögel

Das hat sich nach acht Treffen 
verändert. Die Mütter haben sich 
kennen gelernt, intensiv ausge-
tauscht und bei der Organisation 
des Alltages mit den Babys ge-
genseitig unterstützt. Beim letz-
ten Treffen am vergangenen Don-
nerstag wurde denn auch nicht 
nur Rückschau gehalten, son-
dern auch diskutiert, wie der mit-
tlerweile hoch geschätzte Kon-
takt weitergepfl egt werden kann. 
Das „Café Lioba“ im Liobahaus 
jedenfalls stünde den jungen 
Müttern dazu auch weiterhin zur 
Verfügung, sagt Ute Balschun 
vom SkF.

Die Mamas der ersten Gruppe 
dieser Art sind zwischen 17 und 
24 Jahren alt, die Kinder zwi-
schen drei und 13 Monaten. Eini-
ge der jungen Frauen sind vom 
SkF direkt angesprochen wor-
den, andere haben durch Annon-
cen oder Programmzetteln von 
der Möglichkeit erfahren, im Frei-
raum des Liobahauses einmal 
wöchentlich eine entspannte und 
anregende Zeit mit anderen Müt-
tern und Babys zu verbringen.

Endlich einmal Zeit nur für die Kleinen...
Staunen über Entwicklungs-
schritte
Denn im häuslichen Alltag, so 
eine andere junge Mutter, gehe 
es ja ständig auch ums Essen 
machen, Wäsche waschen, Put-
zen und andere Erledigungen. 
Die Donnerstage beim Mütter- 
und Babytreff im Rahmen des 
„FuN-Baby“-Angebotes hätten 
hingegen die intensive Beschäf-
tigung mit den Kindern ermög-
licht. Anregende Ideen für Spiele 
und Bewegung brachten Isabel 
Gömpel-Lederer und Ute Bal-
schun vom SkF ebenso in die 
Gruppe ein wie Susanne Rau, die 
als Hebamme am Sankt Vinzenz-
Krankenhaus tätig ist.

„Mit einfachen Mitteln mit den 
Kindern in Kontakt zu kommen,“ 
so Ute Balschun, sei das Anlie-
gen bei den Treffen gewesen. 
Und das ist gelungen. Nicht nur 
die Mütter haben sich kennen 
gelernt, auch die Babys reagie-
ren deutlich aufeinander, genie-
ßen den Kontakt zum kleinen 
Gegenüber, verständigen sich 
tastend und quietschend mit 
den Gleichaltrigen. Nichts mehr 
von der anfänglichen Scheu einer 
klei nen Tochter. „Die war vorher 
eher schüchtern,“ lacht die Mut-
ter.

Im Rahmen einer Dia-Show von 
vorangegangenen Treffen am 
letzten Tag wird über die Ent-
wicklungsschritte gestaunt, die 
sich bei den Babys in den drei 
Monaten vollzogen haben. Sit-

zen oder Krabbeln konnten zu 
Beginn der Gruppe noch nicht 
alle. Das klappt jetzt prima, und 
die Wahrnehmung für die Ent-
wicklungsschritte der Babys ist 
geschärft, wirkt über das Don-
nerstagstreffen hinaus bis in den 
häuslichen Alltag. Denn dort wird 
mit einem Kleinkind selbst „das 
Duschen zum Abenteuer,“ lacht 
eine Mutter.

Warum sie sich in der Gruppe im 
Liobahaus besonders gut aufge-
hoben gefühlt hat, beschreibt 
eine andere Mutter, der es als Al-
leinerziehende bei den „FuN-Ba-
bys“ einfacher gefallen ist, sich 
zu öffnen. Denn in anderen Krab-
belgruppen sei die persönliche 
Lebenslage doch meist eine an-
dere.

Die Möglichkeit zum Austausch 
und der intensiven Beschäfti-
gung mit ihren Babys lobten 
die jungen Mütter der ersten 
„FuN“-Gruppe, die sich regel-
mäßig im Liobahaus traf.

www.op-online.de
24. April 2010
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Hanauer Bote 
12. mai 2010

Hanauer Anzeiger
15. mai 2010
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| Presse

Hanau – „Wir lassen Sie in Kri-
sensituationen nicht alleine!“ 
Diese Botschaft steht in dem 
kleinen Taschenkalender, der in 
den 26 Hanauer Apotheken an 
Frauen ausgegeben werden kann, 
die einen Schwangerschaftstest 
kaufen. Er enthält die Kontaktda-
ten der Hanauer Beratungsstel-
len von pro familia, des Sozial-
dienstes Katholischer Frauen 
und des Kinder- und Jugendbü-
ros. Initiiert wurde diese „Aktion 
schwanger“ von der Stabsstelle 
Prävention der Stadt Hanau im 
Rahmen des Netzwerks Frühe 
Hilfen...

„Auf gute Netzwerkarbeit kommt 
es an, guter Wille alleine reicht 
nicht“, betonte Oberbürgermeis-
ter Claus Kaminsky in der Lam-
boy-Apotheke in der Otto-Wels-
Straße, wo Inhaber Dirk Sticha 
als Vertreter der Apothekerschaft 
den ersten Stapel der 5000 Ka-
lender entgegen nahm. Er und 

Stadt Hanau gibt Taschenkalender mit Adres-
sen von Beratungsstellen heraus

seine Kolleginnen und Kollegen 
haben es künftig in der Hand, die 
Kalender an ihre Kundinnen zu 
verteilen. Sie haben aufgrund ih-
rer Berufserfahrung ein Gespür 
dafür, ob das Ergebnis eines 
Schwangerschaftstestes mit 
Freude oder Sorge erwartet 
wird.

„Es sind zumeist junge Frauen, 
die dann mit der Situation 
schwanger zu sein überfordert 
sind“, sagte Anne-Dorothea Stü-
bing, Vorsitzende des Präventi-
onsrates. „Wir lassen sie nicht 
alleine und bieten ihnen unser 
Netzwerk an, das mit dem Kalen-
der noch ein wenig dichter ge-
worden ist.“ Nicht immer seien 
die Adressen bekannt, an die 
Frauen sich in problematischen 
Schwangerschaften wenden 
könnten. „Diese Informationslü-
cke hoffen wir, mit den Kalender 
schließen zu können“, so der 
Oberbürgermeister. „Unsere Frü-

hen Hilfen können hier schon zu 
einem sehr frühen Zeitpunkt 
greifen.“

Die Kalender-Idee wurde in der 
Projektgruppe Frühe Hilfen ge-
boren. Zu dieser gehören neben 
Stephanie Kämmerer von der 
Stabsstelle Prävention der Stadt 
Hanau, Ute Balschun vom Sozial-
dienst Katholischer Frauen, Lilli 
Baumann von der Beratungs- 
und Frühförderstelle des Main-
Kinzig-Kreises sowie Dr. Irmhild 
Richter vom kinder- und jugend-
ärztlichen Dienste des Kreisge-
sundheitsamt.

www.stadtengel24.de
22. Januar 2010
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Unser Dank

Goethe sagt: „Leider lässt sich eine wahrhafte Dankbarkeit 
mit Worten nicht ausdrücken“, aber wir versuchen es trotz-
dem:

Danke für die fi nanzielle und ideelle Unterstützung unserer 
Arbeit durch: 
• das Bischöfl iche Generalvikariat in Fulda
• die Städte Hanau, Rodenbach und Maintal
• den Main-Kinzig-Kreis
• die Bürgerstiftung Hanau Stadt und Land

Danke an alle Privatpersonen und Pfarrgemeinden in Hanau 
und im Main-Kinzig-Kreis für ihre Geldspenden sowie die vie-
len Sachspenden für unseren Minis Basar.

Die Verbundenheit mit der KAB Fulda, dem Verein “Schützt 
mein Leben“ kam auch in diesem Jahr durch eine großzügige 
Spende zum Ausdruck.
Vielen Dank dafür.

Besonders bedanken möchten wir uns für die kooperative 
fachliche Zusammenarbeit mit den Krankenhäusern, Hebam-
men und KollegInnen der sozialen Institutionen. 

Edith Schwalbach-Kulla M.A.
Für den Vorstand

Jahresbericht 2010
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